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Deut ſchla Be 

Berlin, 20. September. Die „Nat.⸗Lib. 
re „Als wahrſcheinlichen Ter⸗ 
min für die nächſten Reichstagswahlen hört 
man neuerdings einen Zeitpunkt bald nach Ab⸗ 
lauf der Legislaturperiode, alſo etwa im März 
oder April, bezeichnen. Eine Hinausſchiebung 
des Termins bis in den Herbſt wäre zwar ver⸗ 
ſaſſungsmäßig zuläſſig, hätte aber doch bei der 
Möglichkeit kritiſcher auswärtiger Ereigniſſe ſein 
Bedenkliches, und es wäre auch nicht einzusehen, 


bietet jo reine und leicht faßliche typiſche Formen, 


daß die allereingehendſte Behandlung nicht 


dringend genug empfohlen werden kann. Gradezu 


nichtsnutzig und einen ſchweren, völlig unbe⸗ 
gründeten Vorwurf gegen unſer höheres Schul⸗ 
weſen enthaltend iſt die ultramontane Bemerkung, 


daß neben der Erweiterung und Vertiefung des 
Unterrichts — übrigens abgeblaßte, allgemeine 


Redensarten — auch mit dem alten Unweſen 
der Tendenzmacherei gebrochen werden müſſe. 
Es wird ohne jede Urſache, ohne jeden Beweis eine 


was für einen Vortheil es haben ſollte, der Wahl- 
bewegung einen ſo langen Spielraum zu ge⸗ 
währen. Sie wird den Winter und Frühling 
über Zeit genug haben, ſich zu entfalten.“ 

Daß es ſich nichts empfiehlt, die Wahlen bis 
zum Herbſt zu verſchieben, daß ſie vielmehr beſſer 
im Frühjahr vorzunehmen wären, haben wir 
ſchon früher dargelegt; ob gerade im „März oder 
April“, das laſſen, wir noch dahingeſtellt. 

— Wenn ſich' die „Kr.⸗Ztg.“ über eine zu 
weit gehende Abſperrung des Publikums von dem 
Manöverterrain in Minden und Hanno⸗ 
ver beklagt, jo daß die herbeigeſtrömten Volks⸗ 
maſſen unluſtig und verſtimmt geworden wären, 
ſo iſt dem entgegenzuhalten, daß dergleichen 
Klagen ſonſt nirgends laut geworden ſind, auch 
da nicht, wo man ſie zuerſt hätte erwarten 
müſſen, in der Lokalpreſſe. Die Abſperrung iſt 
gerade bei Manövern, um Unglück in großem 
Maßſtabe oder eine Behinderung der manöve⸗ 
rirenden Truppen in ihren Bewegungen zu ver⸗ 
hüten, durchaus unerläßlich und wird in erſter 
Linie vom Militär ſelbſt gefordert, das ſich dar⸗ 
über mit den Zivilbehörden verſtändigt. Der 
Artikel der „Kr.⸗Ztg.“ entbehrt der Berechtigung 
und iſt gerade in dieſem Blatte ſehr auffallend. 
Der „Kr.⸗Ztg.“ liegt Berlin doch wahrlich näher 
als Hannover. Wenn ſie ſich ein Verdienſt um 
die Schauluſt und das berechtigte Beſtreben der 
Bevölkerung, an den Feſten des kaiſerlichen Hofes 
Theil zu nehmen, erwerben will, ſo hätte ſie oft 
Gelegenheit gehabt, den Mund aufzuthun und die 
Maßregeln der Polizei bei der Abſperrung der 
Straßen und der Vertreibung des Publikums, 
ſelbſt von den Bürgerſteigen, zu kritiſiren. Es 
mag hier nur an die Maßregeln der Polizei bei 
dem Beſuche des Kaiſers Franz Joſef von Oeſter⸗ 
reich exinnert ſein. Solche Benachtheiligungen 
des Publikums verbittern das Verhältni 
zwiſchen dem 7 und anſtändigen Theil der 
Bevölkerung einerſeits und der Schutzmannſchaft 
andererſeits, welche die undankbare Aufgabe hat, 
dergleichen Abſperrungen durchzuführen. 


„ (Magdeb. Ztg. 
— Für die Zeit vom 1. A Er 1 is 
zum Schluß des Monats Auguſt ſind im deut⸗ 
ſchen Reiche einſchließlich der kreditirten Beträge 


au Zöllen und gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
brauchsſteuern ſowie anderen Einnahmen zur 
Anſchreibung gelangt: An Zöllen 148,534,071 
Mark (mehr 37,131,108), Tabakſteuer 3,277,567 
Mark (mehr 61,859), Zuckermaterialſteuer — 
44, 0 77% Maxk (mehr 41,677,976), Verbrauchs⸗ 
abgabe von Zucker 15,719,233 Mark (mehr 
15,717,991), Salzſteuer 14,390,939 Mark (mehr 
4541), Maiſchbottich- und Branntweinmaterial⸗ 
ſteuer 1,073,156 Mark (mehr 2,891,856), Ver: 
brauchsabgabe von Branntwein und Zuſchlag zu 
derſelben 43,151,405 Mark (mehr 1 071,779), 
Brauſteuer 10,884,084 Mark (mehr 1,441,041), 
Uebergangsabgabe von Bier 1,222,839 Mark 
(mehr 151,109). — Spielkartenſtempel 381,034 
DMart(mehr11,666), Wechſelſtempe at 
Mark (mehr 235,281), Stempelſteuer für u) 
Werthpapiere 5,016,325 Mark (mehr 2,061,581), 
Kauf- und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 
5,704,896 Mark (mehr 1,152,730), c) Looſe zu 
Privatlotterien 279,916 Mark (mehr 86,774), zu 
Staatslotterien 2,517,912 Mark (mehr 140,453). 


Die Iſt⸗Einnahme ſtellte ſich für den 
genannten Zeitraum folgendermaßen: Zölle 


134,389,902 Mark (mehr 37,974,237), Tabak⸗ 
ſteuer 2,000,040 Mark (mehr 164,831), Zucker⸗ 
materialſteuer 11,645,597 Mark (weniger 
814,197), Verbrauchsabgabe an Zucker 16,487,298 
Mark (mehr 16,486,106), Sal r 14,534,333 
Mark (weniger 247,608), Maiſchbottich⸗ und 
Branntwein Materialſteuer 8,616,973 Mark 
mehr 3,591,736), Verbrauchsabgabe von Brannt- 
wein und Zuſchlag zu derſelben 36,710,970 Mark 
(mehr 9,945,673), Brauſteuer und Uebergangs⸗ 
abgabe an Bier 10,238,358 Mark (mehr 1,363,256). 
— Spielkartenſtempel 469,411 Mark (mehr 
32,318). 2 

— Es war zu erwarten, daß die Worte, 
welche der Kaiſer zu den Göttinger Profeſſoren 
über die Wichtigkeit der Pflege des Geſchichts 
ſtudiums und des Geſchichtsunterrichts ge⸗ 
prochen hat, von den deulſchfreiſinnigen und 
ultramontanen Tageblättern in ihrer einſeitigen 
NE ausgebeutet werden würden. Die einen, 
2 Voſſiſche Zeitung‘, wenden ſich gegen 
i chen üche des Herrn v. Treitſchke in den preu⸗ 
in A Jahrbüchern, denen man durchaus nicht 
in 0 Punkten zuzuſtimmen braucht, ohne doch 
forſchers 3 des hervorragenden 5 
mterrig u ft eine Schädigung des Geſchichts⸗ 
1 zu finden; die ultramontanen Blätter 

aber, welche allerdings ; irkli 
re ge von einem wirklichen 
Geſchichtsſtudium und einem ordentlichen Ge— 
ſchi terricht keine Ahnm 5 
ſchichtsun „Ahnung haben, faſeln, daß 
die Mahnung des Kaiſers endli auf den hoͤhern 
Schulen die Reform des Ge chichtsunterrichts 

durchführen möge, der bisher ei 
rchführen - an zahlreichen 
Anſtalten die alte Geſchichte. auf Koſten der 
eigenen Volks⸗ und Kulturgeſchichte in ein eitig⸗ 
ſter Weiſe bevorzugte. Es iſt hier ic der 
Ort, auf die allerdings nothwendige Reform 
des Geſchichtsunterrichts einzugehen, die ji 
aber nicht ſo ſehr auf das 5 1. Waden 
Geſchichte, wo verhältnißmäßig ſehr ſelten Klagen 
erhoben werden, als auf das der mittelalterliche 
und neuen Geſchiche zu erſtrecken haben wird, 
wie denn hervorragende Geſchich 1 wih 
oft genug in unſerer Zeitung auf dieſe wichtige 
Stage hingewieſen haben. Die ultramontane 
Auffaſſung des Unterrichts in der alten 1 

N) 
ug derſelben. Grade durch die alte Ge⸗ 
dect griechiſche ſowohl wie die römiſche, 
Menn Schüler ein deutliches und klares 
beuge Begriffe, welche er für unſer 
Schlagwörter atsleben anzuwenden hat. Die 
a des a en Lebens jind aus 
orſteilungen zuſammengeſetzt, 


einer Maſſe von 
deren Kenntniß nur durch dis genmrejte Studium 
Die alte eſchichte iſt 


an werden kann. 
aber überreich an Erſcheinungen des politiſchen 
ſozialen, kulturgeſchichtlichen Lebens, 5 ſie 


auch 1 


Verleumdung in die Welt hineingeſchleudert, die man 
nicht ſcharf genug ſofort von der Schwelle zurück⸗ 
weiſen muß; ſtatt die Wahrheitsliebe zu pflegen, 
gegen welche ultramontane Schreiber ja eine oft 
merkwürdige Abneigung zeigen, ſoll nach dieſer 
Auffaſſung Tendenzmacherei, d. h. das Lügen in 
dem Geſchichtsunterricht herrſchen. Freilich iſt 
der Geſchichtsunterricht noch nicht dazu gekommen, 
Janſſen, Hohoff und Konſorten als Muſter der 
Geſchichtswahrheit zu benutzen. Herr Windthorſt 
hat in ſeiner Vielſeitigkeit auf dem Bochumer 
Katholikentag auch hier den Ton angegeben: „Auf 
dem Gebiete der Geſchichte iſt noch unendlich viel 
zu thun, denn es hat eine'ſyſtematiſche Geſchichts⸗ 
fälſchung stattgefunden, und dieſe muß fort. 
(Dieſe mit parlamentariſchem Ausdrucke gar nicht 


zu bezeichnende Aeußerung fand natürlich lautes 
Bravo.) Zu den praktiſchen Hauptſachen 
gehört jedenfalls, daß wir eine reine, geſäuberte (?) 
deutſche Geſchichte haben, namentlich ſeit der Re— 
formation.“ Auch wir wünſchen eine größere 
Bevorzugung der neuen deutſchen Geſchichte auf 
unſern höhern Schulen, denn ſelbſt auf den Uni⸗ 
verſitäten werden nur ſehr ſelten Vorleſungen 
über dieſes Jahrhundert gehalten; aber nicht 
einen „geſäuberten“, ſei es nach liberalen, ſei es 
nach ultramontanen Parteirückſichten, ſondern einen 
wie bisher gehaltenen parteiloſen Geſchichtsunter⸗ 
richt, welcher den Schüler zu einem tüchtigen, 
vaterlandsliebenden“ Staatsbürger heranbildet. 
Wenn von ſozialdemokratiſcher oder 
deutſch freiſinniger Seite in Verſammlungen 
oder in der Preſſe das Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetz zur Sprache gebracht 
wird, jo bilden nochkimmer die Quittungsbücher 
denjenigen Punkt, wo man glaubt, am erfolg⸗ 
reichſten den Hebel einſetzen und die Arbeiter mit 
Mißtrauen und Abneigung gegen das Geſetz er— 
üllen zu können. UmfPbiefen Entſtellungen und 
erdächtigungen entgegenzutreten, Lerſcheint es 
zweckmäßig, darauf hinzuweiſen, daß die ur⸗ 
ſprünglichen Qnittungsbücher der Vorlage vom 
Reichstage in einer Weiſe umgeſtaltet worden 
ſind, daß von einem Mißbrauch derſelben als 
Arbeitsbücher überhaupt nicht mehr die Rede 
ſein kaun. ; 

Auf Antrag von nationalliberaler Seite iſt 
das auf mehrere Jahre berechnete und daher 
dem Verderben und dem Verluſt um "jo leichter 
ausgeſetzte Quittungsbuch durch eine nur für 
ein Beitragsjahr berechnete Quittungskarte, auf 
welche die Marken aufzukleben ſind, erſetzt. Dieſe 
mit laufender Nummer verſehenen Quittungs⸗ 
karten ſind, wenn ſie gefüllt ſind, gegen neue 
Karten bei der dafür bezeichneten Stelle um⸗ 
zutauſchen, jedoch iſt jeder Verſicherte berechtigt, 
auf feine Koſten auch vorher ſchon jederzeit den 
Umtauſch zu verlangen; die umgetauſchten Karten 
werden an diejenige Verſicherungsanſtalt ein⸗ 
geſandt, welche die erſte Karte ausgeſtellt hat, 
und ſind von ihr aufzubewahren, ſo daß für 
jeden Verſicherten ſich ſeine Nachweiſe wohl⸗ 
geordnet an einer beſtimmten Stelle befinden, 
wo fie weder dem Mißbrauch, noch dem Ver⸗ 
derben ausgeſeſetzt ſind, während nach der l Re⸗ 
gierungsvorlage fie an die Gemeindebehörde des 
Geburtsortes einzuſenden waren, wo ſchwerlich 
überall die gleichen Sicherheiten geboten wären. 

Die überaus läſtige Kaſſation der Marken iſt 
geſtrichen. Daneben ſind die ſchon in der Re⸗ 
gierungsvorlage euthaltenen Beſtimmungen bei- 
behalten, wonach es bei ſcharfer Strafe verboten 
iſt, in die Quittungskarte irgend welche Führungs⸗ 
atteſte oder ſonſtige nicht hierher gehörende Ver— 
merke einzutragen. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat, dem 
„Reichs- und „Staats Anzeiger“ zufolge, für 
die durch das Unglück in Antwerpen betroffenen 
Perſonen einen Beitrag von 10,000 Franks be- 
willigt. 


Ueber die Ausreiſe des Kaiſer Geſchwa⸗ 
ders nach Griechenland wird der „Danz. 
Ztg.“ Folgendes mitgetheilt: Die Kaiſeryacht 
len geht am 25. September via 
Plymouth und Gibraltar nach Genua in See, 
Die beiden Panzerſchiffe „Kaiſer“ und „Deutſch⸗ 
land“ verlaſſen am 26. September den Hafen 
von Kiel und treffen etwa auf der Höhe von 
Terſchelling mit den von Wilhelmshafen kommen⸗ 
den Panzerſchiffen „Preußen“ und „Friedrich der 
Große, ſowie dem Aoiſo „Wacht“ zuſammen, 
worauf das ſo vereinigte Geſchwader die Reiſe 
fortſetzt. Am 10. Oktober werden die vorge⸗ 
nannten Schiffe zuſammen mit der Kreuzer⸗ 
Korvette „Irene“ unter dem Befehl des Prinzen 
Heinrich von Preußen auf der Rhede von Genua 
verſammelt ſein, von wo aus das geſammte 
Kaiſergeſchwader nach dem Hafen des Piräus 
in See geht. Dem Vernehmen nach wird ſich 
der Kaiſer an Bord des Flaggſchiffs „Kaiſer“ 
einſchiffen. n 

— Die im türkiſchen Dienſt ſtehenden deut: 
ſchen Offiziere Oberſtlieutenant z. D. (türkiſcher 
Diviſions⸗General) v. Hobe und Major z. 
(türkiſcher Diviſions-General) Riſtow, von denen 
der Erſtere als „Inſtruktor“ der Kavallerie, der 
Letztere für die Artillerie ſeit einer Reihe von 
Jahren thätig iſt, haben, einer Mittheilung der 


ch „Köln. Ztg.“ zufolge, ihren Vertrag mit der 


türkiſchen Regierung unter den früheren Bedin⸗ 
gungen für weitere zwei Jahre erneuert. Die 
mit Oberſtlieutenant z. D. (türkiſcher Diviſions⸗ 
General) von der Goltz gepflogenen bezüglichen 
Verhandlungen haben bis zur Stunde zu einem 
Abſchluß noch nicht geführt; es iſt indeſſen wahr⸗ 
ſcheinlich, daß auch er dem türkiſchen Dienſte 
erhalten Urn wird. 

3 General Wolſeley gezeichneter Ar- 
titel des Newyorker „Army and Nb Journal“ 
beſchäftigt ſich mit der deutſchen Armee. Die⸗ 
ale i Nen 27 einige, für manche 
X nd ſehr lehrrei ätze. r 
General, ſchreibt: 8 
„Für mich war die deutſche Armee bislang 
immer der Typus jenes militäriſchen Syſtems, 
welches die durch die franzöſiſche Revolution her- 
vorgebrachten Aenderungen zu Tage förderten; 
aber wenn ich dieſe Armee ſchon vom ſoldatiſchen 
Standpunkte hochſchätze, ſo bewundere ich ſie doch 


D. die Anweſenheit der 


Stetliner Jeitu 


Abend⸗Ausgabe. 


So groß wie ſie leberfall ) tä e N I Ai da 
fo iſt fie noch k unendlich ſchen seitens der Ausſtändiſchen in bedenklicher Strengſte unterſagt. In der Nacht vom 8. bis 


noch mehr vom bürgerlichen. 
für den Krieg auch iſt, 


größer als eine nationale Schule für moraliſche, Weiſe gefährdet war, zumal die erſteren gar nicht J. lagen nun in einer ſehr alten 


geiſtiſche und phyſiſche Erziehung des Volkes. 
Urſprünglich ausſchließlich für den Krieg be⸗ 
ſtimmt, iſt ſie doch die wichtigſte Friedens⸗ 
Inſtitution geworden. In ihr werden alle 
Deutſchen zur Disziplin erzogen und ihnen die 
erſten Grundſätze der Reinlichkeit und Geſund⸗ 
heit beigebracht. Hier lernen ſie brav und männ⸗ 
lich ſein, hier zeigt man ihnen alle jene hervor— 
ragenden Tugenden, welche den Mann zum 
guten Staatsbürger machen. Sie iſt die Schule 
des Volkes, in welcher tiefe Liebe zum Vater⸗ 
land großgezogen wird, und in der alle Klaſſen 
der Bevölkerung lernen, welch' hoher Ruhm 
im Gehorſam und in der Selbſtaufopferung 
liegt.“ 

— S. M. Kreuzer „Möve“, Kommandant 
Korvetten⸗Kapitän Riedel, iſt am 20. Septem⸗ 
ber er. in Malta eingetroffen und beabſichtigt 
am 21. d. Mes. die Heimreiſe fortzuſetzen. 

— Die Krankheit des Großfürſten 
Kon'ſtantin Nikolajewitſch giebt noch 
immer zu den größten Beſorgniſſen Anlaß. Wenn 
auch das Leben des Großfürſten nicht unmittelbar 
bedroht erſcheint, ſo iſt doch auf eine Wiederge— 
neſung kaum mehr zu hoffen. Der Geiſteszu⸗ 
ſtand des Kranken iſt ungetrübt, aber die Sprache 
verſagt ihren Dienſt und es iſt ihm gänzlich un⸗ 
möglich, ſich ſeiner Umgebung verſtändlich zu 
machen. Die Aerzte haben einen Aufenthalt in 
der Krim vorgeſchlagen, deren mildes Klima dem 
Prinzen noch in den letzten Monaten ſeines 
Lebens eine Erleichterung gewähren würde. Groß 
fürſtin Maria Paulowna iſt nunmehr ganz 
außer Gefahr, doch bedarf dieſelbe immer noch 
der größten Schonung. Die hohe Frau hat 
bereits mehrere kleine Spazierfahrten unternommen 
und dürfte im Lauſe der nächſten Woche nach 
Zarskoje⸗Selo überſiedeln, um in den Gärten der 
dortigen großfürſtlichen Reſidenz vollſtändige Ge⸗ 
neſung zu ſuchen. 5 F 

— Der Kreis der Arbeiten des Reichs⸗ 

Verſicherungsamts hat ſich, nachdem die 
andwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften ihre 
Thätigkeit begonnen haben, erheblich erweitert. 
Dazu ſind noch die Vorarbeiten gekommen, welche 
dem Amte im Invaliditäts- und Altersverſiche⸗ 
rungsgeſetz übertragen ſind. Dieſe Arbeitser⸗ 
weiterung dürfte in nächſter Zeit eine Verſtärkung 
des Perſonals im Reichs-Berſicherungsamt noth- 
wendig machen. ; 
Bereits im Jahre 1888 hatte das 
deutſche Reich für die Einrichtung des in 
Folge der internationalen Kon- 
vention zum . der Literatur 
u nd Kun ft vom 9. November 1886 noth⸗ 
wendig gewordenen und in Bern errichteten 
Bureaus einen Beitrag von 2970 Mark geliefert. 
Dem Vernehmen nach dürfte vom deutſchen 
Reiche für die Unterhaltung der genannten 
Bureaus auch fernerhin ein in mäßigen Grenzen 
ſich bewegender Zuſchuß geleiſtet werden. 

Poſen, 20. September. Polniſche Blätter 
melden, der Erzbiſchof Dinder habe angeordnet, 
daß hier während der Enthüllung des Provinzial⸗ 
Krieger Denkmals am 22. September ſämmt⸗ 
liche Kirchenglocken geläutet werden ſollen. Sei— 
tens der Bürgerſchaft und der Behörden werden 
großartige Vorbereitungen getroffen. 

Roßla, 19. September. Bei der Erſatz⸗ 
wahl zum Landtage im Wahlkreiſe Sangerhauſen⸗ 
Eckartsberga erhielt Rittergutbeſitzer Schreiber 
(freikonſervativ) 232, Richter 63 Stimmen. 

Aus Thüringen, 19. September. Der 
nationalliberale Parteitag für Thüringen 
wird am 13. Oktober in Koburg abgehalten. 
Von hervorragenden Parteigenoſſen haben ihre 
Theilnahme ui der Vizepräſident des 
Reichstags Dr. Buhl, Dr. Meyer (Jena), Dr. 
Delbrück (Jena) u. A. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 20. September. Das „N. Wiener 
Tagebl.“ bringt aus dem Munde eines ſüdſla⸗ 
viſchen Politikers über die durch die bevorſtehende 
Rückkunft der Königin Natalie nach Serbien 
geſchaffene Lage folgende Aeußerungen: a 

Der Hauptfehler Riſtitſchs ſei geweſen, daß 
er bei Uebernahme der Regentſchaft mit dem 
König Milan Abmachungen getroffen habe, wo⸗ 
nach der König jeder Zeit in Belgrad erſcheinen 
könne, um die Machthaber zur Rückgabe der Re⸗ 

entſchaft zu zwingen. Anfangs September habe 
ilan die Abſicht 5 dies durchzuführen. 
Der Gouverneur des Königs Alexander, Dr. Do: 
kitſch, und der Geſandte Perſiani ſeien hierauf 
nach Karlsbad geeilt und hätten dieſen Schritt 
verhindert, indem ſie gedroht hätten, die Königin 
Natalie zurückzuberufen und ihr die Regentſchaft 
zu übertragen. In den Regierungskreiſen Ser⸗ 
biens befaſſe man ſich in Folge der Zwiſtigkeiten 
des königlichen Ehepaares mit dem Gedanken der 
Abſetzung der Dynaſtie Obrenowitſch und Beru⸗ 
fung des Prinzen Karageorgiewitſch. In dieſer 
Richtung habe bereits der ſerbiſche Miniſter 
Tauſchanowitſch gelegentlich feiner jüngſten An⸗ 
weſenheit in Wien mit dem montenegriniſchen 
Finanzminiſter Matanovitſch und Alexander Ka⸗ 
rageorgiewitſch unterhandelt, wobei Letzterer den 
Wuunſch auegeiptodjen habe, nach Serbien zurück— 
zukehren. Einem ſolchen Unternehmen ſei die 
ſerbiſche radikale Regierung geneigt, weil durch 
Familie Karageorgiewitſch in 
Serbien ſowohl König Milan als auch Königin 
Natalie von unbeſonnenen Schritten abgehalten 
würden. 


— 


Spanien und Portugal. 

Madrid, 19. September. Wegen der jüngſt 
bei Alhucemas durch Riffpiraten erfolgten Plün⸗ 
derung eines ſpaniſchen Schiffes beſchloß die Re— 
gierung, die ſofortige Freilaſſung der gefangen 
weggeführten Perſonen, die Zahlung einer aus⸗ 
reichenden Entſchädigung und die ſtrengſte Be⸗ 
ſtrafung der u e und Theilnehmer an der 
Gewaltthat von Marokko zu verlangen. Außer⸗ 
dem ſoll der ſpaniſchen Flagge durch Salutiren 
derſelben ben e geleiſtet werden. Ein aus 
vier Schiffen beſtehendes ſpaniſches Geſchwader 
ſoll am Sonnabend in Tanger eintreffen, um 
nöthigenfalls der Forderung der ſpaniſchen Ne 
gierung Nachdruck zu geben. 


Großbritannien und Irland. 

London, 19. September. Vielſeitige Er⸗ 
bitterung herrſcht über das Verhalten der Polizei 
gegenüber den dringenden Geſuchen der Dockge⸗ 
ſellſchaften um Wiederherſtellung der Ordnung, 


“Sonnabend, A. September 1889. 


— — 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8. 
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Greifs- 
Hamburg 


Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens, 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


welche! durch den Ueberfall der Nichtausſtändi⸗ 


wagen durften, das Dock zu verlaſſen, da die 
Ausſtändiſchen fortgeſetzt ſchwere Drohungen ge⸗ 
gen ſie ſchleuderten. Es wird über die neuen 
Verhandlungen und die erwähnten Verhältniſſe 
noch folgendes berichtet: 

Der Vorſitzende des Ausſchuſſes der Dod- 
geſellſchaften, Norwood, richtete ein öffentliches 
Schreiben an den Lordmavor, worin er ſich über 
die ſchmachvollen Scenen, welche im Albert-Dock 
in den letzten Tagen vorgekommen ſind, beklagte. 
Noch immer wollten ſich die Ausſtändiſchen, trotz 
des geſchloſſenen Uebereinkommens, nicht beque⸗ 
men, mit den Leuten zuſammenzuarbeiten, welche 
der Geſellſchaft in der Stunde der Noth geholfen 
hatten. Der Lordmayor und die übrigen Mit 
glieder des Verſöhnungsausſchuſſes möchten kraft 
ihrer Stellung einen moraliſchen Druck auf die 
Arbeiter ausüben, damit endlich Ruhe und Friede 
wiederkehre. Der Lordmayor und Kardinal Man⸗ 
ning ſtanden nicht an, das Erſuchen des Dock— 
ausſchuſſes für gerechtfertigt zu erklären. Beide 
verſprachen nichts zu verabſäumen, was die 
frühern Ausſtändiſchen veranlaſſen könne, dem 
verpfändeten Worte treu zu bleiben. Das vom 
Lordmayor und dem Kardinal Manning an die 
Dockdirektoren gerichtete Schreiben wurde in 
Form von Plakaten an den Docks angeſchlagen, 
in der Hoffnung, daß die unverhüllte Aeußerung 
von Männern, welche ſich ſelbſtlos der Sache der 
feieruden Dockarbeiter angenommen hatten, die 
ſelben zur Einſicht bringen werde. Nur wer die 
engliſchen und insbeſondere die Londoner Verhält⸗ 
niſſe kennt, vermag das Zaudern des hauptſtädti⸗ 
ſchen Polizei-Präſidenten Munro zu verſtehen, 
weitere Polizei-Mannſchaften nach den Docks zu 
entſenden. 


Serbien. 

Belgrad, 19. September. Es zirkulirt 
hier das Gerücht, daß ein in Wien weilender flavi⸗ 
ſcher Diplomat der Regenttchaft Enthüllungen 
gemacht habe über gewiſſe Intriguen des Königs 
Milan. Die Regentſchaft und die Regierung 
ſollen nun den Beſchluß gefaßt haben, allen dieſen 
Umtrieben im Intereſſe der Ruhe, der Ordnung 
und der verfaſſungsmäßigen Entwicklung des 
Landes durch energiſche Maßnahmen ein Ende 
zu bereiten, und jet der Miniſter Tauſchanovic 
nach dieſer Richtung hin thätig geweſen. Die 
Regentſchaft ſei außerdem von der Nothwendig⸗ 
keit der Anweſenheit Nataliens in Belgrad, im 
Jutereſſe der Erziehung und der Geſundheit 
Königs Alexanders, überzeugt und werde die 
Königin deshalb, wenn auch' vorläufig nur als 

rivatperſon im Konak Wohnung nehmen. Zum 
Empfange der Königin werden von allen be— 
theiligten Kreiſen große Vorbereitungen getroffen. 
— Nicola Riſtie, der Sohn des Regenten wurde 


mit dem montenegriniſchen Danilo-Ordens aus⸗ 
gezeichnet. 
Türkei. 
Konſtantinopel. Seitens des hieſigen 


Korreſpondenten der „Times“ wurden kürzlich 
Nachrichten verbreitet, denen zufolge die türkiſche 
Regierung über die Beziehungen zwiſchen Serbien 
und Bulgarien aufgeregt ſei; ferner, daß die 
Zuſammenziehung ruſſiſcher Truppen in Ar⸗ 
menien an der türkiſch⸗ruſſiſchen Grenze die 
Pforte beunruhige und daß dieſelbe entſchloſſen 
ſein ſolle, dieſe Angelegenheit zur Kenntniß der 
Mächte zu bringen. Jyr Korreſpondent hatte 


Gelegenheit, überbbeide Punkte mit verſchiedenen 


maßgebenden Perſönlichkeiten, denen ein unbedingt 
richtiges Urtheil zuzutrauen iſt, zu ſprechen und 
iſt auf Grund der erhaltenen Mittheilungen in 
der Lage, zu erklären, daß die Pforte in den 
angeblichen „kriegeriſchen Vorbereitungen“ der 
beiden Balkanſtaaten ausſchließlich das, was ſie 
bedeuten: militäriſche Uebungen in größerem 
Maßſtabe, erblickt, denen ein irgendwie bedroh⸗ 
licher Charakter nicht innewohnt. Die Pforte 
iſt von beiden Regierungen in dieſem Sinne 
unterrichtet worden, ſie zweifelt nicht an der 
Aufrichtigkeit der Erklärungen und hat an die 
Mittheilung die Bemerkung geknüpft, daß ein 
Angriff auf Bulgarien einen ſolchen auf die 
Türkei bedeuten würde. Von einer Erregung 
oder Beunruhigung der türkiſchen Regierung 
im vorliegenden Falle zu ſprechen, iſt geradezu 
ein Unſinn. Letztere Bezeichnung trifft noch viel 
mehr auf den zweiten Fall zu. Zunächſt hat 
man hier von bedrohlichen Zuſammenziehungen 
ruſſiſcher Truppen an den türkiſchen Grenzen 
Armeniens keine Kenntniß; gewiſſe dort ſtatt 
gefundene Verſchiebungen ſind bis zur Stunde 
in keiner Weiſe geeignet geweſen, den Argwohn 
der Türkei zu erregen, und ſelbſt wenn dieſer 
vorhanden wäre, würde es ſicherlich der Würde 
der Pforte nicht entſprechen, die „Angelegenheit 
ſofort zur Kenntuiß der Mächte zu bringen“. 
Man iſt geneigt, in dieſen beſtändigen Verſuchen, 
die „armeniſche Frage“ offen zu halten, das Er⸗ 
gebuiß beſtimmter politiſcher Abſichten zu er— 
blicken, die mit Herrn Gladſtone im Zuſammen⸗ 
hange ſtehen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 21. September. Auf der Eiſen⸗ 
bahunſtrecke Ducherow- Swinemünde 
wird während der Zeit vom 1. Oktober dieſes 
Jahres bis 31. Mai künftigen Jahres einſchließ⸗ 
lich der Sekundärbetrieb ſtattfinden und wäh⸗ 
rend deſſelben die Vorſchriften der Polizei-Ver⸗ 
ordnung vom 15. Februar 1879 nebſt der 
Bahnordnung vom 12. Juni 1878 Anwendung 


finden. 

— Ueber die ſeiner Zeit kurz von uns ge 
meldete Feuersbrunſt, welche in der Nacht 
vom 8. dieſes Monats in Vangerow aus⸗ 
brach und auch die 4. Eskadron des Huſaren⸗ 
Regiments Fürſt Blücher von Wahlſtatt (pom⸗ 
merſches) Nr. 5 in Mitleidenſchaft zog, geht der 
„Oſtſee-Ztg.“ vom Kommandeur genannten Re: 
giments, Herrn Oberſtlieutenant von Natzmer, aus 
Hammerſtein, 19. dieſes Monats, die nachfolgende 
Darſtellung zu: „Am Sonnabend, den 7., und 
Sonntag, den 8. dieſes Monats, lag die 4. Es⸗ 
kadron des Huſaren⸗Regiments Fürſt Blücher von 
Wahlſtatt mit Infanterie und reitender Artillerie 
zuſammen in Vangerow in ſehr engen Quar⸗ 
tieren. Da in hieſiger Gegend die meiſten Häuſer 
und Scheunen mit Strohdächern verſehen ſind, 
wurden die Huſaren täglich noch ein Mal darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Laternen in den 


r eernern 
ſeien; Rauchen war ſelbſtverſtändlich auf das 
Scheune mit 


Dienſtpferde; 
Infanteriſten. 


Strohdach, aber ohne Boden, 31 
außerdem 10 Huſaren und 10 
Auf Stallwache befanden ſich 3 Mann. Der 
Unteroffizier vom Lagerdienſt hatte nach 10 Uhr 
die Wache revidirt und Alles in Ordnung ge⸗ 
funden; die Leute der Stallwache befanden ſich 
in der Mitte des Stalles und waren im Ge- 
ſpräch begriffen, während die übrigen im Stall 
befindlichen Soldaten bereits ſchliefen. Gegen 
11 Uhr 15 Minuten Abends bemerkte der Huſar 
Maaß, Nr. 2 der Woche, daß Flammen aus der 
einen Ecke des Strohdaches hervorſchlugen; er 
rief Feuer, weckte alle Leute, welche ſofort an die 
Pferde eilten, dieſelben losſchnitten und zu retten 
verſuchten. Dies gelang jedoch nur bei vier, da 
im Augenblick das Strohdach — ohne Boden — 
nach innen zuſammen fiel, den Ausgang verſperrte 
und Alles unter ſeinen Flammen begrub. Hierzu 
kam noch, daß ein bereits an den Ausgang ge 

langtes Pferd, durch brennendes Stroh verletzt, 
ſich überſchlug und keine anderen Pferde mehr 
herauskommen konnten. Das Feuer griff mit 
einer ſolchen Schnelligkeit um ſich, daß in 10 
Minuten der Nebenſtall und die Gehöfte — 
ſämmtlich mit Strohdächern — in hellen Flam⸗ 
men ſtanden. Der nur 200 Schritt davon ent⸗ 
fernt wohnende Rittmeiſter von Bonin fand, her⸗ 
beigeeilt, daß jede Rettung unmöglich ſei. — Zieht 
man in Betracht, daß nach Ausſage aller Zeugen 
die im Stalle an eiſerner Kette in der Mitte be- 
findliche Lampe beim Ausbruche des Feuers noch 
brannte, ferner, daß dieſes oben in einer Dachecke 
auskam — bei einer Unvorſichtigkeit hätte das⸗ 
ſelbe unten beginnen müſſen —, jo hat der Arg- 
wohn, das Feuer ſei von verbrecheriſcher Hand 
angelegt, volle Berechtigung. Dieſer Verdacht 
muß um jo größer fein, da in dieſem Jahre be⸗ 
reits dreimal Feuer auf unerkärliche Weiſe aus⸗ 
gebrochen und ein großer Theil der Einwohner 
des Dorfes der Meinung iſt, dieſes, ſowie auch 
die übrigen, ſeien von verbrecheriſcher Hand an⸗ 
gelegt. Nach der ſofort eingeleiteten militärge⸗ 
richtlichen Unterſu hung drücken die Ausſagen der 
vernommenen Einwohner, insbeſondere auch die 
des Beſitzers, Herrn von Bonin, dieſe Meinung 
direkt aus. Die ſeitens des kommandirenden 
Herrn Generals ausgeſetze Belohnung auf die 
Entdeckung des Thäters wird hoffentlich dazu 
dienen, ene Spur des Verbrechers herbeizu— 
führen.“ 

— Der Verkehr auf zuſammenſtellbare 
Rundreiſehefte hin hat im Jahre 1888, wie 
ſich aus den betreffenden ſtatiſtiſchen Erhebungen 
ergiebt, einen bedeutenden Aufſchwung genommen. 
Die den Eiſenbahnverwaltungen aus dieſem Ver⸗ 
kehr zugefloſſenen Mehreinnahmen beziffern ſich 
auf über 2,6 Millionen Mark. Das Netz der in 
den Rundreiſeverkehr des Vereins deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen im Jahre 1888 einge⸗ 
zogenen Linien umfaßte 58,866 Kilometer. Das⸗ 
ſelbe hatte ſich gegen das Vorjahr (57,844 Kilo⸗ 
meter) nicht weſentlic vergrößert, dagegen ſtieg 
die Zabl der verausgabten Rundreiſehefte von 
301,620 im Jahre 1887 auf 352,818 und der 
hierfür vereinnahmte Betrag von 16,068,474 
Mark auf 18,671,274 Mark. Dieſer bedeutenden 
Mehreinnahme ſteht auch eine entſprechende 
Mehrleiſtung gegenüber; die Anzahl der hierauf 
zurückgelegten Perſonen Kilometer ſtieg von 
376,927,988 auf 438,515,299. Die Mehrzahl 
der verausgabten Rundreiſehefte entfällt auf die 
Entfernung von 1000 bis 1500 Kilometer, 
während für eine Entfernung von über 2000 
Kilometer im Jahre 1887 30,918, im vorigen 
Jahre aber 36,310 Rundreiſehefte ausgefertigt 
ſind. An dem Rundreiſeverkehr waren 73 Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen betheiligt. In dieſem Jahre 
hat der Verkehr auf Rundreiſehefte noch einen 
weit größeren Umfang angenommen. 

— (Perſonal Chronik.) Dem Landrath 
Grafen von Rittberg in Ueckermünde iſt mittelſt 
Allerhöchſter Ordre vom 29. Auguſt 1889 der 
Charakter als „Geheimer Regierungsrath“ ver 
liehen. — Die Verwaltung der königlichen Ober⸗ 
förſterei Rothenfier iſt vom 1. Oktober 1889 ab 
dem Oberförſter Bornmüller übertragen. — Im 
Kreiſe Pyritz iſt für den Standesamtsbezirk 
Warnitz der Wirthſchafts⸗Inſpektor Johann Hagen⸗ 
bucher zu Warnitz zum Stellvertreter des Standes— 
beamten ernannt. 

— Um Verzögerungen und ſonſtige Unzu⸗ 
träglichteiten in der bahnſeitigen Zuſtellung von 
Eiſenbahngütern an den bevorſtehenden 
jüdiſchen Feiertagen zu verhüten, werden 
diejenigen Geſchäfte, welche an dieſen Tagen ge- 
ſchloſſen ſind und während derſelben ihre Eiſen⸗ 
bahngüter nicht abnehmen wollen, ſeitens der 
königlichen Eiſenbahn⸗Direktion darauf hinge⸗ 
wieſen, daß ſie in ihrem eigenen Intereſſe gut 
daran thun werden, dies der betreffenden Güter⸗ 
Abfertigungsſtelle rechtzeitig vorher mitzutheilen, 
um eine vergebliche Zuführung und doppelte 
Erhebung der Zufuhrgebühr zu vermeiden. 

* Heute, kurz vor Mittag, wurde der ſeit 
einigen Tagen in Unterſuchungshaft befindliche 
Forſtkandidat Dräger von hier wieder freige⸗ 
laſſen, weil die Beweiſe für ſeine Schuld an 
dem Morde des neunjährigen Knaben im Wuſſower 
Gehölz nicht ausreichend genug für eine längere 
Inhaftirung waren. 

— Der Handlungskommis Ernſt Jeſch 
aus Frauendorf bei Stettin, welcher flüchtig iſt, 
wird von der königlichen Staatsanwaltſchaft zu 
Magdeburg wegen Unterſchlagung ſteckbrieflich 
verfolgt. 

»Die für den als vorausgegangen ge⸗ 
meldeten Dampfer „Polaria“ beſtimmten Paſſa⸗ 
giere wurden dieſen Vormittag mit dem Bräun⸗ 
lich'ſchen Dampfer „Das Haff“ nachgeführt. Es 
waren etwa 120 Perſonen, von denen ein unter 
dem Namen Franz Oerai eingetragener Paſſagier 
zurückgehalten wurde, weil er ſich einen falſchen 
Namen beigelegt und ſeine Papiere nicht in Ord⸗ 
nung befunden wurden. 

* Ein junger Mann, welcher nach den bei 
ihm vorgefundenen Papieren der Kaufmann Otto 
Schwerdtfeger ſein kann, wurde dieſen Morgen 
vor der Eingangsthür des Hauſes Paradeplatz 8 
todt aufgefunden. Da es an äußeren Erkennungs⸗ 
zeichen betreffs der Todesart fehlte, wird ange⸗ 
nommen, daß er an Schlagfluß verſtorben iſt. 


Aus den Provinzen. 


„ Wiek a. R., 20. September. Der Aus⸗ 
führung des Projektes eines Hafens 


Ställen mit der allergrößten Vorſicht zu gebrauchen vor hieſigem Orte iſt man nunmehr um ein Be⸗ 
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deu tendes näher getreten. Wie bereits früher an 
dieſer Stelle berichtet worden, nahm, im Auf⸗ 
trage des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Stral⸗ 
ſund, der königliche Baurath Herr Silber im 
Laufe dieſes Sommers hier an Ort und Stelle 
Vermeſſungen ꝛc. bezüglich des gedachten Baues 
vor und es iſt demnach der hieſigen Gemeinde 
eine Zeichnung des Hafens und eine ſpezielle 
Aufſtellung der Koſten deſſelben zugegangen. Der 
Hafen ſoll ein Baſſinhafen mit Steinmolen und 
hölzernem Bollwerk werden. Die Molen ſind, 
bei dem nach allen Seiten hin ziemlich weit vor⸗ 
ſpringenden Schaar, auf demſelben zwiſchen zwei 
Pfahlreihen nur loſe aufzupacken. Selbſt die 
Weſtmole bleibt weit genug von der wirklichen 
Tiefe entfernt, ſo daß außerhalb der erſteren in 
flachem Waſſer erforderlichen Falls Eisbrecher 
verhältnißmäßig billig hergerichtet werden können. 
Die Ausbaggerung der ganzen Hafenfläche zwiſchen 
den Molen iſt, dem Projekte nach, vorläufig nicht 
nöthig, kann aber erforderlichen Falls bis ziemlich 
nahe an dieſelben geſchehen. Die Breite zwiſchen 
der Nord⸗ und Südmole beträgt am Lande circa 
200 Meter. Das Bollwerk ſoll jedoch nur eine 
Länge von 120 Meter erhalten, was vorläufig 
genügt. Das auszubaggernde Hafenbaſſin erhält 
folgende Dimenſionen: Längs des Bollwerks 
120 Meter, im Süden 40 Meter, im Norden 
100 Meter. Die Ausfahrt erſtreckt ſich vom 
Baſſin bis nach den Molenköpfen circa Weſt und 
von dort aus bis nach tieferem Waſſer circa 
WSwW.; ſie wird überall 25 Meter breit. Die 
durch Baggerung herzuſtellende Tiefe ſoll 2,2 
Meter unter mittlerem Waſſerſtande betragen. 
Eine größere Waſſertiefe würde deswegen wenig 
Zweck haben, weil das Fahrwaſſer vor dem 
Wieker Bodden eine Stelle mit nur 2,2 Meter 
Tiefe hat. Im Hafen und an der Einfahrtrinne 
werden Dalben zum Vertauen der Schiffe ein- 
gerammt. Zu gleichen Zwecke ſollen am Lande, 
in der Nähe des Bollwerks, kurze hölzerne Pfähle 
dienen. Das vertiefte Hafenbaſſin wird, außer 
Booten, circa 25 größere Fahrzeuge aufnehmen 
können. Die Geſammtkoſten des Hafens ſind auf 
ungefähr 34,000 Mark berechnet, wovon civca 
13,000 Mark auf die Baggerung fallen. Durch 
freiwillige Zeichnungen hier und in der Umge⸗ 
gend ſind 18,100 Mark aufgebracht worden, ſo 
daß außer den Baggerungskoſten nur noch eine ver⸗ 
hältnißmäßig geringe Summe herbeizuſchaffen 
ſein würde. Man hat ſich bereits um Unter⸗ 
ſtützung an höheren Ort gewendet und hegt hier 
nunmehr die Hoffnung, daß mit der ſchon ſeit 
Jahren ſo ſehnlichſt herbeigewünſchten Ausführung 
dieſes Baues in nicht allzuferner Zeit ernſtlich 
begonnen werden wird. (Stralſ. Ztg.) 


Wittow, 19. September. Die Herings⸗ 
fiſcherei an hieſigen Küſten iſt jetzt in vollem 
Gange. Die Breeger Boote brachten heute 
Morgen ca. 1000 Wall dieſer Fiſche ans Land. 
Der Fang der einzelnen Fahrzeuge war jedoch 
ſehr verſchieden; zwei derſelben hatten je ca. nur 
2 Wall, während das Ergebniß der übrigen 
meiſtens zwiſchen 40 und 100 Wall variirte. 
Von Vitte auf Wittow wurden heute ca. 40 Wall 
Heringe an einen hieſigen Händler geliefert. — 
In den rügenſchen Binnengewäſſern geht man 
der Heringsfiſcherei mittelſt Reuſen und Setz⸗ 
garne gegenwärtig gleichfalls energiſch nach, doch 
waren die Fänge dort bisher immer noch ſehr 
miſerabel. — Die Heringsräuchereien in Wiek 
und Breege ſind jetzt ſämmtlich in Betrieb. 


Giſtmord-Prozeß Prochnow. 
Berlin, 21. September. 

Die auf wiederholten verſuchten Giftmord 
lautende Anklage gegen den Kammerdiener Karl 
Wilhelm Prochnow beſchäftigte geſtern das 
Schwurgericht hieſigen Landgerichts J. Der An 
geklagte, welcher 1845 zu Granzin, Kreis Arns⸗ 
walde, geboren iſt, ſieht bedeutend älter aus, denn 
ſein etwas ſpärliches Haupthaar iſt ſchon ſtark 
ergraut. Er ſitzt ſeit Februar d. J. in Unter⸗ 
ſuchungshaft und wird beſchuldigt, am 28. Auguſt 
und 5. November 1888 den Verſuch gemacht zu 
haben, ſeine Ehefrau durch Beibringung von Gift 
zu tödten. — Nach Verleſung der Anklage be⸗ 
ginnt der Präſident das Inquiſitorium. Der An⸗ 
geklagte bekennt ſich nicht ſchuldig. Der Ange⸗ 
klagte giebt an, am 1. Februar 1874 beim Ba⸗ 
ron von Knorring, Geſandtſchafts⸗Attachee bei der 
ruſſiſchen Botſchaft, als Kammerdiener eingetre⸗ 
ten zu ſein und geſteht zu, ein intimes Verhält- 
niß mit einem Fräulein Heine unterhalten zu 
haben. Seit dem Jahre 1881 habe er mit ſei⸗ 
ner Frau gar nicht mehr verkehrt. Das Strych⸗ 
nin, welches man bei dem Angeklagten am 5. Fe⸗ 
bruar bei ſeiner Verhaftung vorfand, will er von 
dem Förſter Jeſchonneck erhalten haben, um da⸗ 
mit auf der Jagd Wölfe und Füchſe zu vergif- 
ten, da er glaubte, daß er ſeinen Herrn auch ein- 
mal nach Rußland zur Jagd begleiten werde. 

Es ſind eine große Anzahl Zeugen geladen, 
darunter auch die Ehefrau und ein Sohn des 
e die Ausſagen der Zeugen ſind zum 
großen Theil ſehr belaſtend. 

Einige Erregung verurſachte das Erſcheinen 
der Frau Prochnow im Gerichtsſaal. Die⸗ 
ſelbe iſt eine ſchwächliche, anſehnliche, gut geklei- 
dete Frau mit tief bekümmertem Geſicht. Nach 
einigem Zögern erklärt jie ſich zur Abgabe eines 
Zeugniſſes bereit. Sie erzählt: Ich bin mit mei⸗ 
nem Manne ſeit 1875 verheirathet und habe ur⸗ 
ſprünglich gut mit ihm gelebt. In den letzten 
Jahren wurde es aber immer ſchlechter, und 
ſchließlich hat der Angeklagte mich überhaupt gar 
nicht mehr beachtet und auch ſich um den Jun⸗ 
gen gar nicht mehr gekümmert. Ich habe den 
Angeklagten ſchließlich in Verdacht gehabt, daß er 
untreu fei und als ich ihm einmal darüber Vor⸗ 
ſtellungen machte, da antwortete er: „Na, wenn 
Du es denn doch weißt, dann kaunſt Du es ja 
wiſſen!“ Seitdem wurde ich immer ſchlechter 
behandelt und mehrfach auf's Aergſte mißyhandelt. 
Von einer Eheſcheidung hat er niemals geipro- 
chen, dagegen hat er einmal gejagt: „Wenn Du 


nicht den Muth zum Selbſtmorden haft, dann 


werde ich ihn haben!“ Ich habe dann oft die 
Furcht gehabt, daß mich mein Mann vergiften 
wollte, deun er zeigte ganz deutlich, daß er mich 
gern los ſein wollte. Eines Tages, den ich auf 
dem Abreißkalender genau verzeichnet habe, 8 
er mich zum Wechſein eines Zwanzigmarkſtückes 
fort. Ich hatte, bevor ich wegging, aus der But⸗ 
terbüchſe mir ein halbes Milchbrod geſtrichen 
und aufgegeſſen. Als ich auf dem Flur war, 
örte ich genau, daß mein Mann bei der 

utterbüchſe war, als ich das ge⸗ 
wechſelte Geld zurückbrachte, ging mein 
Mann mit dem Bemerken fort, daß er vor vier 
Tagen nicht zurückkomme. Nach einer Stunde 
kam mein Junge hungrig aus der Schule; ich 
ſchmierte ihm zwei Milchbrode: kaum aber hatte 
er hineingebiſſen, ſo ſchrie er laut auf, erklärte, 
daß die Butter gallebitter ſchmecke und warf die 
Milchbrode in den Ofen. Ich habe dann ein 
Brod geſchmiert, es war aber genau der⸗ 
elbe Geſchmack da, und nun ſtellte ich feſt, daß 
die Butter in der That ganz bitter ſchmeckte. 
Ich habe den Reſt der Butter ſorgfältig aufbe⸗ 
wahrt und er befindet ſich hier a 
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dramas, wel 


Speiſen walten zu laſſen, zumal ich wiederholt 
beim Eſſen weißes Pulver in der Nähe meines 
Mannes am Boden zerſtreut bemerkt habe. Am 
5. November, als ich von einem kleinen Einkauf 
heimkehrte, kam mir mein Junge ſchon in der 
Thür mit den Worten entgegen: „Mama, der 
Papa war hier wieder am Küchenſpind, nimm 
Dich in Acht!“ Ich hatte nun im Spinde ein 
Reſtchen Rührkartoffeln, welches ich wärmen 
wollte. Als ich aber vorſichtig koſtete, bemerkte 
ich wieder denſelben bitteren Geſchmack und rief 
deshalb meinem Jungen zu, doch einmal zu koſten. 
Der Junge nahm einen Löffel, welcher in der 
Zuckerſchale gelegen, und als er denſelben vorher 
ableckte, ſchrie er wieder laut auf, denn auch der 
Zucker, den ich ſorgfältig aufbewahrt, ſchmeckte 
gallebitter. Mein Mann iſt ſeit der Butteraffaire 
wirklich drei Tage nicht zu Hauſe geweſen, und 
als er kam, machte er den Eindruck, als ob er 
erſtaunt wäre, mich ganz wohl zu finden. Nach 
der Zuckeraffaire hat mein Mann, dem ich ſonſt 
Alles ſehr ſüß kochen mußte, ängſtlich jeden Genuß 
von Zucker vermieden. Ich habe aber mich im⸗ 
mer noch gehütet, meinen Mann anzuzeigen, bis 
am 27. Januar ein neues bedenkliches Ereigniß 
eintrat. Ich hatte eine gewiſſe Furcht, daß mein 
Mann mich etwa auf andere Weiſe, als durch 
Gift, tödten könnte. Eines Tages, als ich allein 
im Zimmer war, klopfte es und als ich öffnete, 
war Niemand da. Gleich darauf aber kam mein 
Junge ganz bleich herauf und behauptete, daß er 
ganz beſtimmt glaube, den Vater auf dem Platze 
geſehen zu haben, doch habe derſelbe einen Bart 
ehabt. Die Zeugin erklärt, daß ſie ihre Aus⸗ 
ee beſchwören könne, auf den Eid aber lieber 
verzichten wolle. Der Angeklagte, welcher lauernd 
jedem Worte ſeiner Frau gefolgt war, erklärt bei 
Schluß der Ausſage: „Da iſt jedes Wort erfun⸗ 
den!“ Dieſe Erklärung erregt im Publikum einen 
ſo lauten Ausdruck der Entrüſtung, daß der Prä⸗ 
ſident mit Räumung des Saales drohen muß. 
Als letzter Zeuge tritt der Sohn des Angeklagten, 
der vierzehnjährige Willy Prochnow auf. Auch 
er erklärt, Zeugniß ablegen zu wollen. Er be⸗ 
kundet, daß ſein Vater mit ſeiner Mutter in den 
letzten Jahren ſo gut wie kein Wort gewechſelt 
habe. Zweimal ſei er Zeuge geweſen, wie ſeine 
Mutter von dem Vater arg mißhandelt wurde. 
Schon ſeit Jahr und Tag habe ſeine Mutter ge⸗ 
fürchtet, daß ſie von dem Angeklagten durch Gift 
beſeitigt werden ſolle, und dieſer Verdacht wurde 
bis zur Gewißheit beſtärkt, als ſich die Vorfälle 
mit der Butter und dem Zucker ereigneten. In 
der Butter ſei deutlich eine fremde Subſtanz zu 
erkennen geweſen, die wie feine zerbrochene Näh⸗ 
nadeln ausſah. Der Knabe erzählt die Vorfälle 
genau, wie ſeine Mutter und antwortet mit einem 
deutlichen „Ja!“ als der Präſident ihn fragt, ob 
jedes ſeiner, den Vater ſo ſchwer belaſtenden 
Worte auch der Wahrheit entſpricht. Der Au⸗ 
geklagte bleibt demgegenüber dabei, daß kein wah⸗ 
res Wort an der Geſchichte ſei, ſeine Ehefrau 
müſſe das Gift ſelbſt in die Nahrungsmittel 
ethan haben, um ihn zu verderben. Als 
Das Urtheil der als Sachverſtändigen geladenen 
Chemiker geht dahin, daß ſowohl in der Butter 
wie in dem Zucker große Mengen von Strychnin 
enthalten waren. In der Butter waren in 30 
Gramm 5 Zentigramm und in 18 Gramm Zucker 
ſogar 36 Zentigramm Strychnin. Der Staats⸗ 
anwalt führte in ſeinem Plaidoyer in beredter 
Weiſe die einzelnen Bilder des trüben Eheſtands⸗ 


ſeinen Aoſchſn 5 g 
die anfänglich glückliche Ehe des Angeklagten, bis 
durch die Bekanutſchaft mit der Heine ein jäher 
Wechſel eintrat. Dem Angeklagten wurde ſeine 
Ehefrau zuwider, er haßte ſie und wollte ſich 
ihrer entledigen, um eine neue Ehe eingehen zu 
koͤnnen. Um ihr Grund zu einer Scheidung zu 
geben, mißhandelte er ſie in der brutalſten Weiſe, 
erreichte aber nicht ſeinen Zweck. Nun griff er 
1 draſtiſcheren Mitteln. Nachdem die vernach⸗ 
äſſigte und gequälte Frau ſelbſt von ihm aufge: 
fordert wurde, ſich das Leben zu nehmen und 
nachdem dieſe Scheußlichkeit ſich ebeufalls erfolg⸗ 
los erwies, da griff der Angeklagte zum Gift 
Der Staatsanwalt begründet aus der Beweis⸗ 
aufnahme, warum er einen verurtheilenden Spruch 
der Geſchworenen mit Sicherheit erwarte. — 
Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Wronker, führte 
dagegen aus, daß trotz aller Belaſtungsmomente 
und trotz des ſchlechten Eindrucks, den der Ange⸗ 
klagte in der Verhandlung gemacht habe, es 
immerhin noch bedenklich ſei, jede Zweifel bei 
Verurtheilung der Schuldfrage bei Seite zu 
werfen. Die Möglichkeit ſei doch nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß die Fran darüber nachgegrübelt 
habe, wie ſie ſich ihres Mannes, welcher nichts 
mehr von ihr wiſſen wollte, welcher ſie miß⸗ 
handelte, durch eine falſche Beſchuldigung zu ent⸗ 
ledigen. Ganz ohne Bedenken ſei die Ausſage 
der Frau keineswegs, denn da der Angeklagte 
ſeine Frau angeblich zum Selbſtmorde habe zwin⸗ 
gen wollen, ſo ſei es vielleicht auf Selbſterhal⸗ 
tungstrieb zurückzuführen, wenn ſie hier gegen 
ihren Mann falſche Angaben mache. Und der 
Sohn ſei in dem Haſſe gegen ſeinen Vater ge⸗ 
wiſſermaßen erzogen worden, denn die Furcht vor 
der Vergiftung, welche die Mutter beſeelte, habe 
ſich ſchließlich auch auf den Sohn übertragen. 
Nach kurzer Duplik des Staatsanwalts hielt der 
Angeklagte noch eine längere Vertheidigungsrede, 
in welcher er dabei blieb, daß die Frau ihn viel⸗ 
leicht durch die Erhebung des Verdachts habe 
ruiniren wollen. Dieſelbe habe ſich möglicher 
Weiſe überlegt, daß ſie dadurch in den Beſitz 
ſeiner Erſparniſſe kommen könnte. Er habe 
wiederholt die von der Frau aufbewahrten Be⸗ 
weisſtücke ſtehen ſehen und ſo dumm ſei er doch 
nicht, daß er trotzdem noch immer neue Ver⸗ 
giftungsverſuche gemacht haben würde. Die Be⸗ 
8 der Geſchworenen dauerte kaum eine 
halbe Stunde und hatte das Ergebniß, daß der 
Angeklagte in zwei Fällen des verſuchten Gift⸗ 
mordes für ſchuldig erklärt wurde. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte mit Rückſicht darauf, daß der 
Angeklagte nicht uur das Leben feiner Ehefrau, 
ſondern auch dasjenige ſeines Kindes gefährdet 
hatte, das höchſte geſetzlich zuläſſige Strafmaß, 
ünfzehn Jahre Zuchthaus, zehn Jahre Ehrverluſt 
und Stellung unter Polizeiaufſicht. Der Ange⸗ 
klagte benutzte das ihm zuſtehende Recht des 
letzten Wortes zu der im gleichmüthigen Tone 
abgegebenen Bemerkung: „Ich wäre zufriedener 
geweſen, wenn man mich zum Tode verurtheilt 
hätte.“ Das Urtheil des Gerichtshofes lautete 
auf zwölf Jahre Zuchthaus und den 
Nebenſtrafen. 

— —— AVV — 

Wochenbericht von Sachs u. Pineus. 
Getreide und Produkte. 


Berlin, 20. September. 
Während der erſten Tage der abgelaufenen 
Berichtswoche herrſchte ſtürmiſche und regneriſche 
Witterung, welcher jedoch wieder ſchönes ſon⸗ 
niges Herbſtwetter folgte, obgleich des Nachts die 
Temperatur bisweilen den 
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tiſch. Ich habe alsdann die höchſte Vorſicht an- und dürſte im Allgemeinen recht befriedigend Netz hinaus 14 Meter weit in die Vorderhalle, Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
gewendet und auch meinem Jungen ſtreng au⸗ ausfallen, obſchon in den a 
befohlen, alle mögliche Vorſicht beim Genuß von über die Qualität vereinzelt Klage geführt wird. 
— Die Beſtellung der Felder mit Winter⸗ gliedern der Rettungsgeſellſchaft zum Bewußt⸗ los, per O 


getreide macht unter günſtigen Witterungs⸗ 
auſpizien ſchneile Fortſchritte. 

Bei der angeſtrengten Thätigkeit der Land⸗ 
wirthe auf dem Felde konnten die Zufuhren 
neuen Getreides noch keinen größeren Umfang 
erreichen, ſo daß der Handel mehr oder weniger 
noch auf die alten Lagerbeſtände angewieſen war. 
Trotzdem ließ derſelbe bei zwar gut behaupteten 
Preiſen größere Lebhaftigkeit vermiſſen. 

An Amerikas Weizenmärkten bewegten ſich 
die Preisſchwankungen innerhalb geringer Span⸗ 
nung. Der ruhige Ton der europäiſchen Märkte, 
ſowie die um dieſe Zeit freilich normale Zu⸗ 
nahme der Viſible ſupply bewirkten zunächſt 
einen mäßigen Rückgang der Kourſe, von dem 
letztere ſich indeſſen bald wieder erholten, als aus 
dem Innern weniger günſtige Druſchreſultate 
über den Winterweizen einlieſen, und die euro⸗ 
päiſchen Märkte etwas freundlichere Phyſiognomie 
zeigten. Bei etwas ſchwächerer Exportthätigkeit 
als in den Vorwochen konnte der einheimiſche 
Konſum aus den neuen Zuführen vollauf befrie⸗ 
digt werden, wie auch die Viſible ſupply eine 
mäßige Zunahme erfuhr, und belief ſich jene 
zuletzt 
am 14. Sept. 1889 auf 15,698,000 Buſh. Weizen, 


12,392,000 „ Mais, 
„ 7. „ 1889 „ 15,000%00 „ Weizen, 
12,000, „ Mais, 
Mh 1888 „ 31378000 Weizen, 
8,602,00 „ Mais, 
„ 14. „ 1887 „ 31,0710 „ Weizen, 
7,570,000 „ Mais. 


An Englands Märkten blieben die Zu⸗ 
fuhren von in⸗ und ausländiſchem Weizen reich⸗ 
lich; der Geſchäftsgang war ruhig, wenngleich 
Preiſe kaum irgend welche Veränderungen af 
weiſen. Das Londoner Platzgeſchäft litt immer 
noch unter den Schwierigkeiten des nunmehr 
beigelegten Dock-Streiks. bi 

In Frankreich war neuer inländiſcher 
Weizen verhältnißmäßig noch ſchwach angeboten, 
weshalb eine ſtärkere Inangriffnahme fremder 
Waare ſtattfand. Obwohl das Geſchäft ſonſt an 
Regſamkeit zu wünſchen übrig ließ, ſo ſcheint 
jener Umſtand den Pariſer Termin ⸗Markt wäh⸗ 
rend der letzten Tage günſtig beeinflußt zu haben, 
da Mehlkourſe anzogen. 1 

Während in Belgien die Tendenz ſchwache 
Haltung dokumentirte, behaupteten ſich an Hol⸗ 
lands Märkten die Preiſe vollauf. ? 

In Oeſterreich⸗Ungarn folgte der anfüng- 
lich matteren Stimmung zuletzt wieder eine Be⸗ 
feſtigung aus Anlaß der freundlicheren weſteuro⸗ 
päiſchen Berichte, aber die Preisbewegungen 
waren nur ganz gering und der Geſchäftsgang 
ſelbſt ein äußerſt ruhiger, da die Mühlen des 
unlohnenden Mehlabſatzes wegen, ebenſo wie die 
Exporteure ſich ſehr paſſiv verhielten. 3 

Rußland ließ eine nennenswerthe Verän⸗ 
derung ſeiner wenig dringlichen Offerten kaum 
erkennen. Zufuhren aus dem Innern ſcheinen 
einſtweilen nachzulaſſen, was Inhaber an den 
Hafenplätzen zu größerer Zurückhaltung beſtimmt. 

In Deutſchland zeigte ſich für alle Artikel 
beſſere Frage, die aber vielfach von den Lager⸗ 
beſtänden hat befriedigt werden müſſen, da die 
Zufuhren neuer Waare in Folge der Thätigkeit 
der Landwirthe auf dem Felde noch ziemlich 
ſpärlich blieben. e x 

Am Berliner Markt ließ sich ſchöner 
Markt büßte der Geſchäftsgang etwas von ſeiner 
bisherigen Regſamkeit ein. Zunichſt litt die 
Tendenz ferner noch unter fortgeſetzten Regli— 
ſationen. Nach deren Erledigung zeigte ſich 
jedoch ſpäter auf Grund der beſſeren Stimmung 
im Auslande größeres Sen in 
Folge deſſen bei einiger Zurückhaltung der Ab⸗ 
geber eine weſentliche Befeſtigung der Tendenz 
eintrat. Auf dieſe Weiſe wurde der vorangegan⸗ 
gene Rückgang nicht nur eingeholt, ſondern reife 
gewannen noch außerdem beinahe 1 Mark gegen 
die Vorwoche. 

Roggen iſt vom Inlande ſchwach angebo⸗ 
ten; dagegen haben ſich die Zuführen ruſſiſcher 
Provenienz über Hamburg reſp. Stettin erheblich 
vermehrt. Die Waare fand jedoch ſchlankes Un⸗ 
terkommen bei den ſchwach verſorgten Mühlen, 
weil man für die nächſte Zeit wieder eine we⸗ 
ſentliche Verminderung der Zufuhren befürchten 
zu müſſen glaubt, denn in Folge der weiter ges 
ſtiegenen abnorm hohen Kahnfrachten von Ham⸗ 
burg wurden mehrere für hier beſtimmte Dam⸗ 
pferladungen dortſelbſt gelagert. Neue Offerten 
von Südrußland ſind klein und bieten der hohen 
Kahnfrachten wegen kein Rendiment, ſo daß von 
dieſer Seite Abſchlüſſe nicht bekannt geworden 
ſind. Nordrußland hat das Gros ſeiner früheren 
Kontrakte bereits erledigt, — daher die jüngſten 
ſtärkeren Ankünfte via Stettin. Neues Angebot 
vom Norden iſt aber unrentabel. Nachdem bei 
Beginn der Berichtswoche fortgeſetzte Neaoliſa⸗ 
tionen nur noch einen mäßigen Druck auf die 
Preiſe ausgeübt hatten, ſchienen jene oben ange⸗ 
deuteten Faktoren von ausreichender Kraft zu 
fein, um der Tendenz des Termin Marktes 
plötzlich eine günſtige Wendung zu geben. Un⸗ 
ſere hieſigen Mühlen kauften vordere Sichten, 
um ſich gegen ihre Mehlverkäufe Waare zu 
ſichern; für ſpätere Sichten traten Platzſpeku⸗ 
lanten und Kommiſſionäre als Käufer auf. 
Demgegenüber dokumentirten Abgeber große Zu⸗ 
rückhaltung, ſo daß die Kaufluſt nur zu einer 
allmäligen Preisbeſſerung von 1½ Mark befrie⸗ 
digt werden konnte. 


Hafer iſt beſonders in den knappen 
uten Sorten lebhaft gefragt. Inländiſche 
Ware iſt noch immer ſehr ſpärlich an⸗ 


geboten und die vor Kurzem eingetroffenen 
reichlichen ruſſiſchen Zufuhren ſind zum größten 
Theil geräumt. Neues Angebot von Rußland iſt 


für hieſigen Platz kaum reutabel und findet für z 


England beſſere Verwendung. In Folge deſſen 
machte ſich für Termine rege Meinungsfrage gel⸗ 
tend, die bei geringer Verkaufsluſt unſerer Im⸗ 
porteure den Werthſtand um völlig 1 Mk. gegen 
die Vorwoche beſſerte. 5 . 5 

Spiritus hatte wenig intereffanten Seichäfts” 
gang. Die Abwickelung des von den auswärti⸗ 
en Hauſſe⸗Intereſſenten immer noch en 
aufenden Termins ſcheint einen 5 zerlauf 
nehmen zu wollen, denn es ge 255 wenig im 
Wege von Realiſationen oder Deckungen, um 
Kourſe nenneswerth zu alteriren. Für die ſpä⸗ 
teren Sichten der neuen Kampagne trat eine aus⸗ 
geprägte Tendenz kaum zu Tage. Der Werth⸗ 
ſtand hat ſich daher ſo gut wie gar nicht ver⸗ 
ändert. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Unglücksfall in einem Zirkus.) Aus 
Peſt wird gemeldet: Im Zirkus Wulff ereignete 
ſich Dienſtag Abend eine Schreckensſcene. Der 
24jährige James Rothwell, Mitglied der Akro⸗ 
batengruppe D' Oſta, verfehlte beim Schwung 
von einem hohen an der Zirkusdecke befeſtigten 


öſtlichen 1 


wo er, an einer Barriere anſchlagend, leblos zu unverändert, per November 190, 


0 N 0 zu per März 
Boden fiel. Der Verunglückte wurde von Mit⸗ 197. ts⸗ 


Roggen loko ſtill, auf Termine geſchäfts⸗ 
Oktober 126—127— 126, per März 134. 
Raps per Herbſt — Rüböl loko 351 
per Herbſt 33½, per Mai 331,. 4 
Antnerpeu, 20. September, Nachmittags. 


ſein gebracht und konnte ſich noch dem entſetzten 
Publikum zeigen, um dieſes zu beruhigen, mußte 
aber dann mit gebrochenen Armen auf die chirur⸗ 
giſche Klinik gebracht werden, während die Vor-Getreidemarkt. Weizen befeſtigend 
ſtellung ihren Fortgang nahm. Roggen unbelebt. Hafer niedriger. G erſte 
- Zum Schluß einer Gerichtsverhandlung ruhig. . 

lieſt der Präfident das Urtheil vor: „In Erwä⸗ Antwerpen, 20. September, Nachmittags 4 
gung, daß es erwieſen iſt, daß der Angeklagte ſich Uhr 10 Min. Petroleummarkt. (Schluß 


vergangen hat gegen das Strafgeſetz, Para- bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 17½ bez. 
graph . .. Hm, hm ..“ — Augeklagter: „Pa- 178/ B., per September 17½ B., per November 


ragraph 261, Herr Präſident!“ Dezember 17°, B., per Jauuar⸗März 17½ B. 
— Vor einigen Tagen hat der Jagdpächter Ruhig. 
von U. in Oberfranken auf der Hühnerjagd mit 


— 


einem Schuß — einen Knaben und vier Ochſen Paris, 20. September, Nachmittags. Ge 
getroſſen. 55 5 treidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
Grevesmühlen, 20. September. Das behauptet, per September 23,00, per Oktober 


„Mecklenb. Tagebl.“ meldet die Feſtnahme eines 23,0, per Nopember⸗Februar 23,10, per Januar 
Soldaten, der beim Manöver durch einen ſcharfen April 23,40. Roggen ruhig, ver September 
Schuß einen Soldaten des 14. mecklenburgiſchen 13,90, per Januar April 14,00. Mehl 
Jäger⸗Bataillous erſchoſſen haben ſoll. ſeſt, per September 56,10, per Oktober 54,30, 
Paris. Die Kälte in den letzten Tagen per November Februar 53,40, per Januar⸗ 
iſt faſt in ganz Frankreich eingetreten. In April 53,0. Rüböl rnhig, per Sep 
Rennes fror es geſtern Morgen, in Blois erfroren tember 66,75, per Oktober 67,00, per November 
die Weinberge, in Perigueux und anderen Orten Dezember 67,25, per Januar⸗April 67,25, © pi 
haben die Weinberge und der Tabak ſehr gesritus ruhig, per September 38,25, per Okto⸗ 
litten. Seit 4 Uhr Morgens hatte Paris nur ber 38,75, per November Dezember 39,25, per 
3 Grad Celſius. Der Wind hat ſich gedreht und Januar⸗April 40,50. — Wetter: Regueriſch. 
kommt jetzt aus Südweſt. Der Himmel iſt Paris, 20. September, Nachmittags. Roh 
bedeckt. Um 7 Uhr waren 8 Grad, jetzt ſind zucker (Aufangsbericht) 88“ ruhig, loko 35,75. 
17 Grad Celſius. We ißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilo⸗ 
Mailand, 20. September. (Telegraphiſche gramm per September 39,10, per Oktober 38,80, 
Meldung.) In dem proviſoriſchen Magazin desſper Oktober ⸗Januar 38,60, per Jannar-April 
großen Modewaarenhauſes Barconi iſt in ver- 39,00. ö 
gangener Nacht Feuer ausgebrochen, welches Paris, 20. September, Nachmittags. Roh⸗ 
trotz aller Anſtrengungen der geſammten Feuer⸗ zucker 88% (Schlußbericht) ruhig, leko 
wehr Mailands noch nicht gelöſcht werden konnte. 35,75. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
Der Schaden dürfte mehrere Millionen betragen.] 100 Kilogr. per September 39,10, per Oktober 
= 38,75, per Oktober Januar 38,30, per Januar⸗ 
April 38,60. 


Paris, 20. September, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Stettin, 21. September. Wetter: Trübe. 


Temperatur 10° Reaumur. Barometer: 27“ Kourſe.) Tendenz: Träge. 
9%. Wind: W. I “a ’ Konrs v. 10. 
Weizen höher, per 1000 Klgr. loks 174 — ne Rente ...... . 289685 89.5 
bis 180 kez, per September⸗Oktober 181,5 G., 4½ % r i e 
A Ss emder 182.5 bez, per November⸗ lo N eihe, Ee N ee . 10452 {a | 10450 
per Oktober⸗November 132,5 bez, per Noventberz | Iialieniſche 5¾ Nent e 9225 9220 
8 183 G. per April Mai 188,5 B. Seſterr. Goldrent 945 94% 
u. G. 4% ungar. Goldrente 84.9 8477 
Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. % Ruſſen de 1880 — 9255 
loko 144 155 bez., per September⸗Oktober n. Uſ.] 4% Ruſſen de 1889 9150 91,50 
154,5 bez, per Oktober⸗November 155 B. u. G., % wait, Gaupter ene 46437 | 46,00 
per November⸗Dezember 156,5 bez., per April- Sb Spanier äußece Anleihe... 740 7% 
m N a aan be r Ma Jun Convert. Türken. 16,45 16,97 Ih 
Mai 160-—-160,75—160,5 bez., per Mai⸗Juni —. Türkische Loge 68,40 67.50 
Gerſte unverändert, loko 140166 bez, 5% privit. Türt.⸗Obligationen. 45025 45625 
feine über Notiz bez. } 322 Franzoſen l | 51125 512,50 
Hafer per 1000 Kgr. loke pomm. 145 Combarden „ 258.75 | 260.00 
bis 1 bez. eee f ee N 302,50 3 
Rien ohne andel. Banque Ottoma ne * 2,50 0 \ 
Winterrübſen a Handel. Nn BR 925 * 9 00 
%%% foto 0. B| run sn sro 
bei Kl. per September 68 B., per September⸗⸗ „ mobiler. 432,50 
Oktober 66 B., per April⸗Mai 62 B. I eridionak⸗ Aktien 702.50 
Spiritus behauptet, loko per 10,000 Liter] Panama⸗Kaual⸗Altien .. .. . ... 415.00 


% loko o. F. 70er 36 bez., do. 50er 55,7 nom., 
per September 70er 35 bez, 34,9 B. u. G., per 
September⸗Oktober 70er 34,3 bez., per Oktober⸗ 
November 70er —, per November = Dezember 
70er —, per April⸗Mai 70er 33 G. 
Petroleum ohne Handel. 
Landmarkt. Weizen 170-150. Roggen 


Rio Tinto Altien { 
Suezkaual⸗Altſen . ner 2 
Wechſel auf deutſche Plage 3 Mi | 
Wechſel auf London kurz 
Chöques auf Londoen 
Comptes d Escompte 131. 


5% Obligationen 3: 


2 215 la 
25.2612 
66,00 


122% 
25,24 ½ 
35261 
25,26 IF 
95,00 


U 
155157. Gerſte 102160. Hafer 100 London, 20. September. An der Kü 
g 15 | k Aal ſte I 
bis 158. Rübſen — Erbſen — „Kar- Weizenladung angeboten. — Wetter: Schön. 
8 Uns Hen 9 30 Stroh“ London, 20. September % Java⸗ 
5 zucker , Ribenro e ent 


Ernte per Oktober 13¾ matt. 

London, 20. September. Chili Kupfer 
nom. 43½ , per 3 Monat 417%, 

Liverpo l, 20. September. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Weizen 1—1½ d. 
höher, Mehl ſeſt, Mais 1 d. höher. 
Glasgow, 20. September, Nachmittags. 


Berlin, 21. Sept. Weizen per September⸗ 
Oktober 188,50 bis —,— M., per Novbr.⸗Dezbr. 
199,50 M., per April⸗Mai 194,50 M. 

Roggen per Sept.⸗Okt. 157,25 157% M., 
per November⸗Dezember 159,75 Mk., per April⸗ 
Mai 163,00 M. 


Rüböl per Seplember-Oktober 66,00 Mk. [Roheiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbres 
per April⸗Mai 61,50 M. warrante ar ee F d. 


Spiritus lolo 50er. 56, M., loko Jer 
36,50 Mk., September 70er 35,50 Mk., Sep 
tember-Dftober 70er 34,50 Mk., November⸗De⸗ 
zember 70er 32,40 M., April⸗Mai 70er 33,40 M. 

afer September⸗Oktober 1500 M. 
etroleum September 24,40 M. 


4 Soli 
Network, 20. September, © eggs We 
(Alnfangsfonrfe.) Pipe line certi- 
er Dezem- 


— r , T — 
Berlin, 21. September. Schluß⸗Courſe. 


—— 771. Are a line certificates per Oktober 1 D. 00 C. 
onſols „9 2. D * * N 5 
sr Komfopd en En en) 1 60 dehl 2 D. 90 C. Rother Winter 


[Weizen — D. 844, C. Weizen per lau⸗ 
fenden Monat — D. 84½ C., per Oktober — D. 


Paris kurz 


Pomm. Pfandbriefe 31 5% 101,4 9 
Belgien kurz 80,95 


Italieniſche Reute 93,70 


Ungar. Solbrente 85,14 Bredow. Cement⸗Fabr. 154,70 u 
Namn. 1881er amort. ‘al Saen en. 1015 841; per 1 D. ad N = 1 e. 
Rente. sel 5,70 Ztreit.liufe,„Priorität, „tout rende racht 3 wis 41½ uder 
Serbiſche 5% Rente 83,40 eue Dampf⸗Lomp. = 7 4 1 ie no 
ee N er, 0 09... malı, lolo 6,35. Kaffee lolo 
do. Voden⸗Credit „%% Stett.Shamotte- Fabr. fair in 3 : 3, FR FR 
de, Anl. von 1854 5 Wider apıaı <a 289,00 at ie 2 al 14. Kaffee per A ord. 
Seien „ven 1830 172% Ultimo-Courſe: Rio Nr. 7 15,77. Kaffee per Dezember ord. 
Oeſte Zanknoten 0,70 2 * 8 7 m 5 1 ar t 
Bun Bande, Safe 212,70 Digconto⸗Cemmandit 23 5.30 Rio Nr. 7 15,2. erzen (Anfangskours) 
do. do. Ultimo 212,0 Oeſterr. Credit 105,00 per Dezember 87 le- 2 


Nat.⸗Pyp.⸗Ered. 0. 570 m JN ER 5 102 2 KH 2 * 
do. (110) 4% 107,10 Dortm. Union St.⸗Pr. 6 9.2% * 
bo. ich 4% 1040 Storen. Süpbabn 05,00 Telegraphiſche Depe ſchen. 


(100) 4% 100,40. Marienburg⸗Micpta⸗ 


do. 
R. Hyp.⸗A.⸗ B. (100) 4% 


4 e ee Arne Kiel, 20. September. Nach amtlicher Mit 
2 ion . $ ainzerbab⸗ 3,60 f 1 5 x 8 
Weierabury kurz 3100 | Yembarben 50 20 theilung wird das e e Kanal geſchwader, 
London kurz 204,5 Franzoſen 90 70 beſtehend aus de ? egsichiijen „Nor umber 


land“, „Anſon“, „Monarch“, „Iron Dule“ und 
„Curlew“ 1 dem Besch des Admirals 
Baird am 10, Oktober hier anlaufen. 

Een at d. R, 20. September, Wie die 
„N ei eſtf. Zig“ meldet, erhöht der Verband der 
weite schen Blechwalzwerke den Grundpreis 
für Keſſelbleche und Reſervoirbleche um 15 Mt. 
pro 1000 Kilo. N 

Peſt, 2). September. Die heutigen Mans 
der der Truppen des 4. Armeekorps, welche bei 


Tendenz: Ruhig. 


Köln, 20. September, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 21,00, do. per November 19,05, 
per März 19,60. R og gen hieſiger loko 15,50, 
fremder loko 17,00, per November 15,60, pen 
März 15,95. Bet hieſiger lolo 13,70, 
fremder 15,75. Rü b öl lolo 74,00, per Oktober 
70,70, per Mai 1890 63,90. 


. 5 bon 
0 S . Nachmittags 3 Uhr] Dunakesz ſtattfanden, verliefen ebenfalls ſehr 
30 deen 20. Gent mittags⸗ glänzend und zur vollſten Zufriedenheit des 
bericht.) Rüben⸗Nohzucker 1. Produkt Baſis Kaiſers, der denſelben bis zum Schluſſe bei‘ 


8 ene Uſance, frei an Bord wohnte. 
Hamburg per September 14,00 nom., per De⸗ Rom, 20. September. Am heutigen 
ember 13,77%, per Februar 13,90, per Mai Jahrestage des Einzugs der italieniſchen Trup. 
Flau. 8 pen in Rom hatte die Stadt feſtlichen Flaggen⸗ 
€ ſchmuck angelegt; um 11 Uhr wurde zur Erinne 
rung an die Stunde, in welcher vor 19 Jahren 
der Einmarſch erfolgte, die große Glocke des 

apitols geläutet. 
RN Neapel, 20. September. 


„15. nn, N 0 

14 burg, 20. September, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per September 81, 
er Dezember 81½, per März 1890 801, per 
Mat 80 ¼. Behauptet. 


Bremen, 20. S Aktien des Nord- fernung der letzten Nadeln aus der Wunde 
deutſchen Voyd 183 775 eee ee ergab ſich, daß die Wunde vollſtäudig 


normal und ohne alle Eiterung vernarbt. Weitere 
Bulletins werden nicht mehr ausgegeben. 

Newyork, 20. September. Nach einem 
Telegramm aus Saint Johns auf New Found: 
land iſt das engliſche Kanonenboot „Lily“ in der 
ar von Point Armour geicheitert und geſunlen. 
7 Perſonen von der Mannſchaft ſind ertrunken, 


Bremen, 20. September. Norddeutſche Woll 
kämmerei 234 G. Petroleum (Schlußbe⸗ 
richt) feſter, (ofo Standard white 7,00 B. 


Wien, 20. September, Nachm. Getrei⸗ 
5 emarft Weizen per Herbit 5 5 8,54 
B. Frühjahr 9,23 G., 9,28 B. en ge a g 1 
ver Geist 1500, 0705, G, ber Frühſahr 202 ae Sf i volftänbig wic. Mit demfeben 
G., 7,77 B. Mais per September —.— G., ſind auch eine ziemlich erhebliche Summe Geldes 
2 B., per Mai⸗Juni 5, G., 5,08 B. Ha⸗ und andere Werthe verloren gegangen. 


ſer per Herbſt 7,30 G., 7,35 B., per Frühjahr 
7,65 G., 7,70 B. eee der Stettiner 
J 5 tung. . 
fee e e These n Sanſibar, 21. September. Ein Kutter 
ſterdam, 20. September, Nachmittags 4 05 engliſchen Kriegsſchiſfes „Reindeer“ brachte 
Uhr. Ban cazinn 55. 8 ein Sklavenſchiff mit 131 Sklaven auf. 
Amſterdam, 20. September, Nachmittags. a 


Ni 
. 


Nach der Ent 


